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Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Nr 1 48 Die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 

® An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
ftierte Beilage zur Eodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poft Zl. 4.20, 
wöchentlich Fl. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508. 
Geſchäftsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis o. 

Privattelephon des Schriftleiters 28-45. 
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Einzelnummer 20 Groſchen. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeter» In 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 3. Jahrg. 
meterzeile 40 Groſchen. Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotſzen und Ankündigungen im Text Für 
die Druckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Vertreter in den Nachbarſtadten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow; Ferdinand Schlichting, Wierzbinſka 10; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoleczua 43 Konſtantunow: 


5. W. Modrow, Diuga 70 Ozorkow: Oswald Richter, Neuſtadt 505; Pabianice: Julius Walta, Sienkiewieza 87 Toma 


ſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Blota 45; Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinffiego 13 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Abd⸗el⸗Krims Niederlage 


Während in Locarno die große diploma⸗ 
tiſche Schlacht zwiſchen Frankreich und England 
geſchlagen wird, von deren Ausgang es abhängt, 
ob das engliſche Zweimächtegruppenſyſtem auf 
dem Kontinent beſtehen bleiben oder aber das 
franzöſiſche Kontinentalſyſtem, deſſen Endziel die 
Herſtellung der Vereinigten Staaten von Europa 
im Rahmen des Völkerbundes iſt, zur Geltung 
gelangen wird, haben ſich in Marokko Bor- 
gänge abgeſpielt, die geeignet ſind, das Anſehen 
Frankreichs als führende Macht auf dem Kon: 
tinent weſentlich zu verſtärken. Die Nachrichten, 
die im Laufe dieſer Woche aus Marokko ein⸗ 
getroffen ſind, laſſen keinen Zweifel daran, daß 
die Ende Juli in Madrid zur Niederwerfung 
Abd.el⸗Krims abgeſchloſſene ſpaniſch⸗franzöſiſche 
Militärkonvention Exfolge zu verzeichnen hat. 


Es war ein glücklicher Zufall für Frank⸗ 


reich, daß gerade am Vorabend der Konferenz 


von Locarno die Nachricht, daß die Hauptſtadt 
der Riftabylen, Ajdir, gefallen ſei, amtlich be⸗ 
ſtätigt werden konnte. Der Fall Ajdirs kam 
ſogar der franzöſiſchen Delegation überraſchend, 
weil ſie mit einer ſo frühzeitigen Niederlage der 
Rifkabylen nicht gerechnet hatte. Ob es Abb. 
el⸗Krim, der ſich nach dem Verluſt ſeiner Haupt: 
ſtadt in die ſchwer zugänglichen Täler des Rif⸗ 
gebirges geflüchtet hat, gelingen wird, nach der 
Regenperiode den Kampf gegen Spanier und 
Franzoſen mit ſeinem letzten Aufgebot nochmals 
aufzunehmen, ſcheint zweifelhaft. Jedenfalls 
ind die von den Rifkabylen im franzöſiſchen 
Gebiet unterworfenen Stämme reſtlos von Abd⸗ 
el Krim abgefallen und haben die Gewalt des 
Sultans und die Oberherrſchaft der Franzoſen 
von neuem anerkannt. 


Wie überall nach militäriſchen Kataſtrophen, 
lo geht es jetzt auch bei den geſchlagenen Rif— 
kabylen laut her. Einſtweilen verſucht Abd.el⸗ 
Krim, feine Herrſchaft durch Akte blutigen Ter⸗ 
rors aufrecht zu erhalten. Sein Schwager, Si 
Mohamed Zerkane, und deſſen einflußreichſte 
Anhänger ſind von ihm in grauſamer Weiſe 
hingerichtet worden. 

Es wäre falſch, in dem Kampf um das 
noch wenig ertragreiche, von armen Berber⸗ 
ſtämmen bewohnte Rifland nur eine Ausein- 
anderſetzung zwiſchen Spaniern und Franzoſen 
einerfeits und Rifkabylen andererfeits zu ſehen. 

le überall, wo Frankreich zu kämpfen hat, 
ſteht auch im Rifgebiet England im Hinter- 
grunde. In Spanien und Frankreich iſt man 
ſich ſeit langem darüber klar, daß als die eigent- 
liche Quelle der Friedensſtörung in Marokko 
England anzuſehen iſt. Man weiß, daß Lon⸗ 
doner Finanzmächte, an ihrer Spitze Sir Baſil 

acharoff, es waren, die durch Lieferung von 
Kriegsmaterial den groß angelegten Einfall 
Abd⸗el⸗Krims in die franzöſiſche und ſpaniſche 
Bone überhaupt erſt möglich machten. Wer ſich 
Rechenſchaft davon ablegt, welch ungeheure 

ummen ein mit modernen Waffen geführter 
Krieg erfordert, wird nicht glauben, daß die 
Steuereinnahmen eines wirtſchaftlich wenig ent⸗ 


Die Konferenz beendet. 


Das Ergebnis der Beratungen in Locarno ſind 7 Verträge, die Mittwoch 
bekanntgegeben werden ſollen und noch nicht unterzeichnet ſind. 


Gegenwärtig wird bekannt, daß in Locarno 
ſieben Verträge unterzeichnet werden ſollen, 
und zwar: 1) der Rheinpakt, 2) der franzöſiſch⸗ 
deutſche Schiedsvertrag, 3) der belgiſch⸗deutſche 
Schiedsvertrag, 4) der deutſch⸗polniſche 
Schiedsvertrag, 5) der deutſch⸗tſchechoflo⸗ 
wakiſche Schiedsvertrag, 6) der polniſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Garantievertrag und 7) der franzöſiſch⸗ 
tſchechoſlowakiſche Garantievertrag. Alle dieſe 
Verträge bilden ein Ganzes und tragen die 
Benennung „Traktat von Locarno“. Alle er⸗ 
langen ſie verpflichtende Kraft nach dem Ein⸗ 
tritt Deutſchlands in den Völkerbund. Die 
Unterzeichnung der Verträge ſoll in London 
erfolgen. Die Bekanntmachung erſt dann, nach⸗ 
dem die einzelnen Miniſter zu ihren Regierun⸗ 
gen zurückgekehrt ſein werden. Der Rheinpakt 
enthält die Sicherung und Garantie der Rhein⸗ 
grenze. Die Schiedsverträge zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland ſowie Belgien und Deutſchland 
ſind Zuſatzverträge zum Rheinpakt. 

＋ 


Geſtern früh ſind die Juriſten zuſammen⸗ 
gekommen, um ſich über die Schiedsverträge 
zwiſchen Deutſchland, Polen und der 
Tſchechoſlowakei zu einigen. Die Lage 
wird als günſtig bezeichnet, doch zweifelt man 
daran, daß es ſchon heute möglich ſei, den Ter⸗ 
min der Unterzeichnung der Verträge und 
Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund feſt⸗ 
zuſetzen. 5 2 7 

Muſſolini hatte geſtern eine Preſſekonſerenz 
einberufen. Es erſchienen nur wenig Zeitungs⸗ 
leute. Die nicht erſchienen ſind, ließen Muſſolini 


wickelten Landes, dazu ausgereicht hätten, die 
Kriegszüge Abd⸗el⸗Krims zu finanzieren. Man 
geht daher gewiß nicht fehl, wenn man 
in Abd⸗el⸗Krim den „Degen“ Englands ſieht, 
der gegen Frankreich und Spanien geſchwun⸗ 
gen wurde. In Madrid hegt man den Ver⸗ 
dacht, daß die Politik Englands bei der 
Finanzierung der Kriegszüge der Rifkabylen 
dahin ging, nach der Vertreibung der Spanier 
und Zurückdrängung der Franzoſen die Herr- 
ſchaft über das Mittelmeergebiet Marokkos durch 
ein vom Völkerbund auszuſtellendes Mandat 
ſich zu verſchaffen oder wenigſtens das ſpaniſche 
Gebiet Marokkos unter der Aegide des Völker⸗ 
bundes neutraliſieren zu laſſen, was England 
geſtattet hätte, ähnlich wie in dem neutraliſierten 
Tanger, auch im übrigen Mittelmeergebiet 
Marokkos kraft ſeiner Seegewalt die Herrſchaft 
tatſächlich auszuüben. „Diejenigen“, ſo ſchreibt 
der Korreſpondent des „Temps“ aus Madrid, 
„welche ſich noch heute die Ereigniſſe, die ſich 
ſeit zwei Jahren in Marokko abgeſpielt haben, 
anders als die Anhänger des Direktoriums 
auslegen, treffen doch in der Auffaſſung mit 


ihren Gegnern zuſammen, daß, wenn Spanien 


einen Proteſt gegen die Knebelung der Preſſe 
in Italien zugehen. Muſſolini wiederholte, 
was Scialoja bereits geſagt hat. 

+ + 


+ 
Der franzöſiſche Miniſterrat hat die Ber: 
tragsprojekte von Locarno einſtimmig gutge⸗ 
heißen und beſchloſſen, Briand Glückwünſche zu 
Uberſenden. 


* + 
* 


Aus Anlaß ſeines 62. Geburtstages hat 
die Bevölkerung Locarnos Chamberlain Ova⸗ 
tionen bereitet. Auf dem Bankett erklärte der 
engliſche Staatsmann: „Das Werk ift beendet. 
Europa iſt vom diktierten Frieden zum Frieden 
auf Grund der Verſtändigung übergegangen. 
Bei dieſen Verhandlungen gab es weder Sieger 
noch Beſiegte.“ Reichskanzler Luther klatſchte 
bei dieſen Worten oftentativ Beifall. 

+ 


* 
* 


Geſtern abends um 7 Uhr 30 Min. 
wurden die 7 Konventionen geſchnürt. 
Die Konferenz wurde mit einer An⸗ 
ſprache Chamberlains geſchloſſen. 
Große Volksmaſſen, die vor dem Ver⸗ 
handlungspalais verſammelt waren, 
nahmen die Anſprache mit Beifall auf. 
Die Teilnehmer der Konferenz erſchie⸗ 
nen auf Verlangen des Publikums auf 
dem Balkon und dankten für die Ova⸗ 
tionen. 

*＋ * + 

Außenminiſter Skrzynſti hat heute nachts 

die Rückreiſe nach Warſchau angetreten. 


CCC 


ſich aus Marokko zurückziehen würde, die ſpani⸗ 
ſche Zone internationaliſiert werden müßte, nicht 
wie das mit Tanger geſchehen iſt, ſondern unter 
dem Schutz des Völkerbundes.“ Aus dieſer 
Meldung geht hervor, daß in Spanien Freun⸗ 
den und Feinden des Diktators de Romanones 
das engliſche Intereſſe an der Mittelmeerküſte 
Marokkos wohl bekannt iſt. Wie die flandriſche 
Küſte und das Rheinland, jo betrachtet London 
auch die marokkaniſche Mittelmeerküſte und das 
Rifgebiet als ſeine Einflußzone. Aus dieſem 
Grunde arbeitet England mit allen Mitteln an 
der Neutraliſierung des marolkkaniſchen Mittel- 
meergebietes, indem es die Rifkabylen fortgeſetzt 
mit Geld und Kriegsmaterial verſorgte, um die 
Spanier zu vertreiben. Die dem engliſchen 
Gibraltar gegenüberliegende Küſte Marokkos iſt 
den Engländern zur Aufrechterhaltung ihrer 
Seeherrſchaft jo wichtig, daß fie ſich ihre Neu⸗ 
traliſierung ſchon etwas koſten laſſen. 
Einſtweilen kann der Plan Englands, ſich an 
der Mittelmeerküſte Marokkos in irgend einer Form 
feſtzuſetzen, als geſcheitert angeſehen werden. Wie 
der „griechiſche Degen“ Englands im Kampf gegen 
die Türken, jo hat auch der „Berber-Degen im 


2 


Rif“ im Krieg gegen Spanien und Frankreich ver⸗ 
ſagt. Daß dieſes Verſagen gerade während der 
Konferenz von Locarno bekannt wurde, werden die 
Imperialiſten in der Downing Street zu London 
gewiß ſehr unlieb empfunden haben. L. Qu. 


Das Ende des Marokkokrieges. 

Der Feldzug in Marokko iſt für dieſes Jahr 
zu Ende. Marſchall Petain fährt in den nächſten 
Tagen nach Frankreich zurück, um der Regierung 
Bericht zu erſtatten. Man nimmt an, daß er nicht 
mehr nach Marokko zurückkehren wird. In den 
nächſten Monaten werden Operationen größeren 
Umfanges nicht mehr ſtattfinden. 


Der Seim tritt am Dienstag 
zuſammen. 


Geſtern hat der Sejmmarfhall die Sejmſitzung 
für den 20. Oktober um 11 Uhr vormittags feſtgeſetzt. 
Die Tagesordnung umfaßt: die erſte Teſung des Bud» 
gets für 1926, die erſte Leſung der Sanierungsgefehe 
des Premierminifters Grabſki ſowie die erſte Zefung 
des Geſetzes über den vorläufigen Wirtfchaftsrat. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird außerdem Miniſter Skezynſki über Lo⸗ 
carno ſprechen. 

Geſtern beſuchte Premierminifter Grabſki den 
Seſmmarſchall Rataj, mit dem er über die kommenden 
Arbeiten verhandelte. Die Spannung zwiſchen Rataj 
und Grabſki ſcheint geſchwunden zu fein. f 


Grabfſti ſoll kontrolliert 
werden. 


Eine Seimkommiſſion ſoll die Wirtſchaft in den 
Stantsbetrieben und Monopolen kontrollieren. 


In den Wandelgängen des Sejm wird erneut 
davon geſprochen, daß Grabſkis Tage gezählt find. 
Verſchiedene Klubs wollen nur das Ergebnis von Locarno 
fowie die Verabſchieoͤung der Sanjerungsgeſetze abwarten, 
um gegen das Kabinett Grabſki den Todesftreich zu 
führen. 
mit dem Rüdteitt der Regierung Grabſki wird 
die Frage der Bildung einer Sejmkommiſſion aktuell, 
die in allen Ötaatsbetrieben und Monopolen eine ges 
naue Kontrolle durchführen müßte. 

In diefe Kommilfion müßten die bekannteſten 
Abgeoroͤneten⸗Wirtſchaftler berufen werden, ohne Rüde 
ſicht auf ihre Parteizugehörigkeit. 

Eeſt nach einer genauen Kontrolle der Staats» 
betriebe könnte der Sejm die neuen Miniſter für die 
Wietſchaft in diefen Betrieben verantwortlich machen. 
Grabſki ſoll alſo kontrolliert werden. 


Um das Spiritusmonopol. 
Auf dem Wege zur Realifierung der Anleihe. 


Bekanntlich ift dee Präſident der Wirtſchafts⸗ 
banb, De. Steczbowſbi, nach Wien gefahren, um mit 
dem Haufe Votſchild über die Aufnahme einer An- 
leihe zu verhandeln. Die Anleihe ſoll durch das 
Spieitusmonopol ſichergeſtellt werden. Die Tatjache, 
daß gerade Dr. Steczbowſbi mit der Führung der 
Derhandlungen beauftragt wurde, läßt darauf ſchließen, 
daß man auf dem beften Wege zur Realiſierung der 
Anleihe iſt. Dr. Steczkowſbi war nämlich vor dem 
Keiege Direktor der Lemberger Filiale der Oeſter⸗ 
reichiſchen Creditanftalt, welche Bank zum Haufe 
Notſchild gehört. 


Der Kampf der Ukrainer gegen 
die Bodenreform. 


Die Mkrainer in Galizien entwickeln in der 
letzten Seit eine lebhafte Agitation gegen die Durch- 
führung der Bodenreform in den von den Abrainern 
bewohnten Gebieten. In Lemberg fand eine ukrai⸗ 
nische Derſammlung ſtatt, an welcher zahlreiche Dele- 

ierfe aus allen Gegenden Galiziens teilgenommen 

5 In der Derſammlung wurde eine Reſolution 
angenommen, in welcher gegen die Bodenreform als 
einer Kolonifierung der utrainiſchen Gebiete 
durch Polen Proteſt erhoben wird. In der Reſo- 
lution wird ferner feſtgeſtellt, daß die Abrainer die 
vom polnischen Sejm beſchloſſene Bodenreform als 
einen Gewaltaßt betrachten, der die nationalen 
Rechte der Ukrainer verletzt. Schließlich kündigt die 
Refolufion die Oeganiſation der Gegenwehr jei- 
tens der Ubrainer an. 


Der Steiger⸗Prozeß. 


Geſtern wurde der Zeuge Dr. Lowicki ver- 
nommen. Lewichi erklärte, daß neben Steiger ein 
12 7 Mann ſtand, von dem die Paſternab nichts 
agte. 

Als zweiter Seuge wurde Architebt Alam ver 
nommen, der dasſelbe ausſagte. Eine Wienerin, 
Frau Franz, erklärte, daß der Attentäter einen 
braunen Mantel und einen dunklen Hut hatte. 


. 


208303 Dolitoyeltiung 


Der Darfchauer jüdiihe „Moment“ bringt die 
fenfafionelle Meldung, daß der tatſächliche Bomben 
werfer in Berlin gefunden wurde. Es ſoll dies 
ein Abrainer namens Teofim Olszanſbi fein, der am 
2. Obtober 1924 die deutſche Grenze über Kattowitz 
überſchritten haben ſoll. O. wurde von der Grenz- 
wache feſtgenommen. Da er jedoch erklärte, er ſei 
ein politiſcher Verbrecher und habe auf den Staats- 
präfidenten die Bombe geworfen, ſoll ihm das In- 
nenminifterium das Aipleecht erteilt haben. 
Gegenwärtig ſoll Olszanſbi bei einem Nowak in 
Berlin wohnen. 

Dieſe kaum glaubwürdige Nachricht hat bejon- 
ders in jüdiſchen Kreiſen Senſation hervorgerufen. 


Aus den Seimkuluaren. 


(Bon unirem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Im Sejm herrſcht lebhaftes Gehen und Kommen, 
obwohl keine Plenarſitzungen ſtattfinden. Die ernſte 
Lage des Landes hält die Abgeordneten in Warſchau 
zurück. In den Wandelgängen wird lebhaft debattiert. 
Natürlich wird hie und da auch ein Witz gemacht. Oft 
find jedoch die Witze ſolch traurige Satiren, daß ſie in 
wenigen treffenden Worten mehr ſagen als langatmige 
Reden oder Artikel. 

Die meiſten Debatten drehen ſich um die Grabſkiſche 
Sanierungspolitik ſowie um die Perſon Grabſlis ſelbſt. 

Erinnerlich iſt unſren Leſern noch das Bild, das 
wir vor einiger Zeit brachten und das Grabſti als den 
wahren Schöpfer der „Dziady“ darſtellt. 

Nun erzählen ſich die Abgeordneten, daß Mickie⸗ 
wicz von der Entthronung nicht ſehr erbaut iſt, und 
daß er weiter darauf beſteht, als Schöpfer der „Dziady“ 
angeſehen zu werden, da zwiſchen ihm und Grabſti 
doch ein kleiner Unterſchied beſtehe. Denn er, Mic⸗ 
kiewicz, jagt in feinem Werke „Dziady“: „Ja jestem mi- 
lion i cierpie za miljony!“ (Ich bin Million und 
leide für Millionen), während durch Grabſti Mil⸗ 
lionen leiden. 

Ein andrer Witz wird im Zuſammenhange mit den 
Anleihebeſtrebungen des Miniſterpräſidenten Grabſti 
kolportiert. 

Grabſki und Witos unterhalten ſich über den Aus⸗ 
verkauf Polens. 

Plötzlich kratzt ſich Grabſki die linke Hand und ſagt: 

„Mnie reka swedzi, dolarki beda!“ (Mir juckt die 
Hand. Es wird Dollars geben.) 

Darauf der Vogt von Wierzchoſlawice im urwüch⸗ 
ſigen Polniſch, ſich die Verlängerung des Rückens kratzend: 
„D. ... wird's geben.“ 


Die Minderheitenkonferenz 
in Genf. 
Eine denkwürdige Entſchließung. 


Geſtern wurde eine Entſchließung Wilhaus, des 
tſchechiſchen Abgeordneten im italieniſchen Parlament 
angenommen. Die Entſchließung lautet: 

„Die Minderheitenkonſerenz ſordert, daß alle euro⸗ 
päiſchen Staaten, in deren Grenzen Minderheiten woh⸗ 
nen, aufgefordert werden, dieſen Minderheiten die Ent⸗ 
wicklung und Pflege der eigenen Nationalität in eigenen 
öffentlichen Verbänden zu ermöglichen.“ 

Aus Polen nehmen an dem Kongreß teil: die 
Deutſchen Sen. Haßbach und Abg. Uli, die Juden Kör⸗ 
ner, Weinzieher, Silberſchein, Grünbaum und Prylucki 
ſowie die Ukrainer Waſynczuk und Czerkaſti. 


* * 
* 
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Die Ukrainer und Weißruſſen nehmen an dem 
Kongreß nur als Beobachter teil. 


Da die Unterkommiſſion, die die verſchiedenen 
Anträge prüfen ſollte, den Antrag der Ukrainer 
und Weißruſſen, das Selbſtbeſtimmungsrecht der 
Dölber auf die Tagesordnung des Kongreſſes zu 
ſtellen, abgelehnt hat, erklärten die Ukrainer und 
Weißruſſen, daß fie als Mitglieder an der Ta- 
gung nicht mehr teilnehmen könnten. Sie würden 
von nun ab nur als Beobachter auf der Tagung 
anweſend ſein. N 


Die Interparlamentarier 


in Kanada. 
Für Minderheitsrechte. 


Die Interparlamentariſche Union hielt im Par; 
lamentsgebäude von Ottava eine Sitzung ab, an der 
Dertreter von 41 Nationen teilnahmen. Die Aus- 
ſprache, die in deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher 
Sprache geführt wurde, galt den Rechten der Min- 
derheiten und den Rechten der Bleineren Nationen. 
Die Derſammlung erörterte eine Entſchließung, die 
den Geundſatz der Bildung von gemiſchten Kommij- 
ſionen von Meheheits- und Minderheitsvertreteen 
billigt; ihre Aufgabe ſolle es ſein, eine gerechte Lö- 
fung der ſteittigen Fragen zum Swecke der Bei- 
legung von Konflikten herbeizuführen. Ein weiterer 
Teil der Entſchließung ſpricht ſich für die Derweiſung 
der Fragen betreffend die Minderheiten vom Völker- 
bund an den Internationalen Gerichtshof im Haag aus. 
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Frankreich vor dem Staats⸗ 
bankrott? 


Frankreich hat alljährlich 20 Millionen Dollar 
Zinſen zu zahlen. 


Caillaux hat über ſeine Ameribareiſe dem Mi- 
niſterrat Bericht erſtattet. Sein Bericht war peſſi- 
miſtiſch, obwohl er noch nicht die Hoffnung aufge- 
geben hat, mit den Vereinigten Staaten zu einer 
endgültigen Regelung der Kriegsſchuld zu gelangen, 
und dies zu Bedingungen, die für Franbreich an- 
nehmbarer als die letzten ſein werden. 

In der Ausiprache lüber den Bericht ſagte 
Louis Dauſſet u. a.: Die Schuldenfrage ſei tatſächlich 
mehr eine pfychologiſche als eine techniſche Frage. 
Man brauche einfach Seit, um die beiden Auffaſ- 
fungen einander zu nähern. Man müſſe ſich die 
graufame Wahrheit vor Augen halten, daß man 
gegenwärtig alljährlich 20 Millionen Dollar als 
Sinſen für die amerikanſſchen Lagerbeſtände bezahle. 

Nach dee Sitzung empfing Caillaux einen Ver- 
treter des „Oeuvre“. Er ſcheute nicht davor zurück, 
den Preſſevertretern gegenüber von einem drohen⸗ 
den Staatsbankrott zu ſprechen, falls bein Ab- 
kommen erzielt werde. 

Senator Berenger, ein Mitglied der franzöfi- 
ſchen Delegation, welche in Waſhington über die 
Regelung der Schulden verhandelt hat, weiſt im 
„Matin“ nach, daß die ſtaatlichen Steuern zuſammen 
mit den Gemeinde- und Departementsſteuern im 
Jahre 1926 37 Millionen befragen werden, was 
gleichbedeutend mit der Belaftung von 940 Francs 
jährlich auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet ſei. 
Die Durchſchnittseinnahme eines franzöſiſchen Staats- 
bürgers betrage etwa 3850 Fres., jo daß ſeine Be- 
laſtung etwa / des Einbommens ausmache. 


Unruhen in Berlin. 


Dorgeftern demonjtrierfen in Berlin die Kom- 
muniften vor dem ungariſchen Konſulat gegen die 
Verfolgungen und Maſſenverhaftungen von Kommu- 
niſten in Ungarn. 

Eine Gruppe Demonſtranten ſtieß mit der Po- 
lizei zuſammen. Die Polizei wurde mit Steinen 
beworfen. Sie antwortete mit einer Gewehrſalve. 
Einige Demonſtranten und einige Poliziſten ſind 
verwundet. 


Was geht in Panama vor? 


Beſetzung Panamas durch nordamerikaniſche 
Truppen. 


Angeblich auf Erſuchen des Präſidenten der 
Republit Panama wurde die Hauptſtadt Panama 
durch ameribaniſches Militär beſetzt, das eine voll- 
ſtändige Kontrolle übernahm. Die Beſetzung geſchah 
als Folge von Demonſtrationen für niedrigere 
Mieten und infolge eines zu dieſem Swech orga- 
nifierfen Sympathieſtreiks. 

le die Truppen die Straßenverſammlungen 
mit Gewalt zu zerſtreuen begannen, flüchteten die 
Demonſtranten in die Häufer und eröffneten von dort 
aus das Feuer auf die Truppen, welche nun eben- 
falls ſchoſſen. Sahlreiche Bürger Panamas wurden 
getötet. 


Die eigene Tochter eingekerkert. 


Aus Preßburg wird ein Fall gemeldet, der an die 
jahrelange Gefangenhaltung eines Bauernmädchens in 
Oberöſterreich erinnert. Die Gendarmerie von Ungariſch⸗ 
Skalic wurde nämlich in einem anonymen Schreiben 
aufmerkſam gemacht, daß der dortige Wagnermeiſter 
Michael Horvath ſeine ſiebzehnjährige Tochter in einer 
Kammer eingeſperrt halte. Horvath hatte erzählt, ſeine 


Tochter ſei nach Amerika gefahren. Die Gendarmerie 


durchſuchte das Haus Horvaths, fand jedoch das Mäd⸗ 
chen nicht. Schon wollten ſich die Gendarmen entfer⸗ 
nen, als ſie ein ſchwaches Huſten vernahmen. Sie 
bahnten ſich durch allerlei Gerümpel den Weg zu einer 
kleinen Tür, die in eine dunkle, feuchte Kammer führte. 
Den Eintretenden bot ſich ein gräßlicher Anblick. Auf 
einer halbverfaulten Bettſtelle lag vollſtändig nackt, mit 
zahlloſen Wunden, das unglückliche Mädchen. Der Arzt 


| ftellte feſt, daß fie ſchon ſeit Jahren an Knochentuber⸗ a 


kuloſe leide. Horvath redete ſich darauf aus, er habe 
kein Geld für ärztliche Behandlung und umſonſt wollte 
das Mädchen niemand verpflegen. 


Ein Jeſuit von einem Soldaten 
niedergeſtochen. 


Im Zentrum Roms, in der Dia San Haſiſſo. 
wurde der 56 jährige Jeſultenpater Genig, Philoſophie 
profeſſor an der päpſtlichen Univerfität Gregoriand 
von einem plötzlich ierfinnig gewordenen Genieſoldate 
mit dem Bajoneff niedergeſtochen und ſtarb ba 4 
darauf. Der Soldat verantwortete ſich in bonfuſe 
Rede und wurde verhaftet. 
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A. 148. 


Lokales. 


Unterſchleife in der Krankenkaſſe? 


Die polniſchen Blätter brachten geſtern Nachrichten 
lber angebliche Unterſchleife in der Lodzer Krankenkaſſe. 
Us Unterlage wurde eine Lizitation verwendet, die un⸗ 
nchtmäßig in Alexandrow vorgenommen wurde. Wir 
ö dien in dieſer Angelegenheit an maßgebender Stelle 
formationen eingeholt. Danach verhält ſich der Vor⸗ 
dull wie folgt: 

Beim Bruder des Schöffen des Alexandrower 
Agiſtrats, dem Unternehmer Handelsmann, ſollte vor 
niger Zeit eine Lizitation ſeines Mobiliars ſtattfinden 
A der Kaſſe nicht bezahlte Verſicherungsbeiträge in der 
Höhe von Il. 225.— Zur Vollſtreckung der Lizitation 
Wurden die Exekutoren Gabrielſki und Jordan beſtimmt. 
9 Jabrielſti gehört zum N. P. R.⸗Verband, Jordan zum 
Maſſenverband. 

„ Als die beiden Beamten bei Handelsmann er⸗ 
ö enen, berief ſich dieſer darauf, daß er vom Vizedi⸗ 
I Mltor der Kaſſe, Ing. Szuſter, einen Aufſchub erwirkt 

de Da die Zahler ſehr oft vor den Exekutionsbeamten 
dieser Art Ausflüchte machen, wandten ſich die Beamten an 
e Abrechnungsabteilung mit der Anfrage, ob dies ſtimmt. 


En * Leiter der Abteilung, Kendra, erklärte den Beamten, 


aß er die Angelegenheit nachprüfen werde. Inzwiſchen 
une, da auch Herr K. mit Ausflüchten des Herrn 
U bandelsmann rechnete, die Lizitation vorgenommen 
berden, die annulliert wird, wenn es ſich herausſtellen 
belte, daß Handelsmann den Aufſchub erwirkt hat oder 
feiner Angelegenheit ein Formfehler gemacht wurde. 
N Prüfung der Angelegenheit wurde feſtgeſtellt, 
8 a; bei Handelsmann tatjähli keine Lizitation durch: 
führt werden ſollte, ja, daß die Lizitation weder in der 


I itung noch im amtlichen Organ der Wojewodſchaft 


Der durch Anſchlag am Hauſe des Handelsmann be⸗ 
untgegeben worden war. Eine Beamtin der Ab⸗ 
nungsabteilung, die den Exekutoren die Akten für 
5 durchzuführenden Lizitationen vorbereitete, hatte ver⸗ 
ehen, die Akten des Herrn Handelsmann aus dem Stoß 
er anderen Akten zu entfernen, ſo daß die Exekutoren 
anhand dieſer Akten zur Lizitation ſchritten. 
N Angeſichts dieſer Feſtſtellung, ordnete der Vize: 
ſteltor, Herr Szuſter, telephoniſch an, daß die Lizitation 
alterbleiben ſoll, bezw., daß ſie für ungültig erklärt wer⸗ 
en ſoll. Die Beamten, Gabrielſti und Jordan, ant⸗ 
porteten, daß dies bereits zu ſpät ſei, obwohl, wie 
Puter feftgeſtellt wurde, dies nicht der Fall war. 
Nachträglich wurde feſtgeſtellt, daß die. Möbel des 
Herrn Handelsmann von Lizitanten, die mit Jordan 
und Gabrielſti unter einer Decke geſteckt haben ſollen, 
ft 225 Zloty gekauft und von dieſen an eine dritte 
berſon für 400 Zloty weiterverkauft wurden, obwohl 


beide Beamten, wie feſtgeſtellt wurde, wußten, daß die 


Möbel anſtandslos an Handelsmann zurückzugeben find, 
Gabrielſki und Jordan wurden von der Staats⸗ 
Mwaltichaft zur Verantwortung gezogen und verhaſtet. 
mer von ihnen wurde gegen Kaution freigelaſſen. 
le Verwaltung der Kaſſe hat beide entlaſſen. 
Handelsmann will gegen die Kaſſe außerdem auf 
brivatrechtlichem Wege um Entſchädigung auftreten. 
Wie wir informiert wurden, haben in Alexandrow, 


6 
Bin Verbindung mit diefem Vorfall alle Unternehmer feit 


einiger Zeit die Zahlung der Beiträge an die Kaſſe ein⸗ 
gestellt. Dieſe Stellungnahme iſt nicht richtig, da die 


ö f alle auf dem Wege der Zwangsvollſtreckung jederzeit 


e Beträge eintreiben kann. a 
i 3 Andere Nachrichten, die in Verbindung mit dieſem 
orfall von Mißbräuchen in der Kaſſe ſprechen, entbeh⸗ 


en jeglicher Grundlage. 


1 Lodz geht es beſſer. So behauptet die Bank 
7 ot in einer Aufſtellung für die Preſſe. Die Bank 
Wielt, als Argument den Umſtand, daß Lodz im dritten 
N zweſteljahr 1925 weniger Wechſelproteſte hatte als im 

1 eiten Vierteljahr. Daß das langſam ſterbende Lodz 
0 der Wirtſchaftskriſe aber weniger Umſätze machte und 
h weidegen auch weniger Wechſel zum Proteſt gingen, 
eh die Bank nicht. Der Zweck iſt aber erreicht. Die 


N g Warſchauer Blätter werden von dieſer „Beſſerung“ be⸗ 


üachten. Herr Grabſki ſteckt den Kopf wie Meiſter Strauß 


| Shen; Sand und ſieht das Elend nicht. Traurige 


rze! 
Die Reorganifierung in der Krankenkaſſe. 
Mitgliedsbücher an die Verſicherten werden fortlaufend 
Bi t amen 
nfangsbuchſtaben O die Mitgliebsbücher erhalten. Die 


die 


gültige Einführung der Neuordnu ti 
( öften Jahrs 9 ordnung erfolgt im SE 


Die Kanaliſationsarbeiter ſtreiken. Seit 
e Zei>erhalten die bei den Kanaliſationsarbeiten be⸗ 
gten Arbeiter keinen Lohn. Die öfteren Bitten an 
Des wegen 
A offen die Arbeiter, in den Streik zu treten. Vorgeſtern 
0 ſie eine Stunde früher die Arbeit nieder und arbel- 
Nell geſtern gar nicht. Der Magiſtrat will heute einen 
der Löhne auszahlen. N (b) 
Ä Der „Lodzianin“ zur Verantwortung ge: 
* Das Regierungskommiſſariat der Stadt Lodz 
\ Alb] an die Staatsanwaltſchaft mit der Forderung 
. den Redakteur des „Lodzianin“ ſowie den 
Neat der Artikel über die Anſchuldigung der Polizei⸗ 
5 en des 13. Polizeikommiſſariats über das Schlagen 


Invaliden Franci 
u ziehen. Franciszek Struga zur e 


ini 
War 


— —— . . BE ENT EEE 


30D 3e Doidozsitang 


— 


Mißbräuche ohne Ende. 


Wie eine Miniſterialkommiſſion Baugelände einkaufte. — Gegen 20000 Zloty Schaden 
für den Staat. 


Seinerzeit hat die techniſche Abteilung des Kriegs⸗ 
miniſteriums das Bezirkskommando in Lodz beauftragt, 
ein größeres Gelände ausfindig zu machen, auf dem 
Wirtſchaftsbauten für das Heer errichtet werden ſollten. 
Nach längerem Suchen fiel die Wahl auf das Beſitztum 
eines gewiſſen Kraufe in Chojny. Die Zodzer Militär⸗ 
behörden traten. mit Herrn Krauſe in Fühlung und 
alsbald war die Angelegenheit fo weit gediehen, daß 
man das Kriegsminiſterium davon benachrichtigen konnte, 
den Kauf perfekt zu machen. 

Nach einiger Zeit traf eine interminiſterielle Kom⸗ 
miſſion in Lodz ein, um das Gelände zu prüfen und 
den Kauf abzuſchließen. Der Kommiſſion gehörten zu 
je einem Vertreter des Kriegsminiſteriums, des Land- 
wirtſchaftsminiſteriums, der Finanzkammer ſowie des Looͤ⸗ 
zer Bezirksamtes des Miniſteriums für öffentlichen Ar⸗ 
beiten an. 

Und nun beginnt der Skandal. Herr Krauſe 
hatte fein Grundftäd, das 92 Morgen umfaßt, an Pri⸗ 
vatkäufer zum Preiſe von 2600 Fl. pro Morgen ans 
geboten. Von der interminiſteriellen Kommiſſion aber 
forderte er 5000 Zl. pro Morgen. die Kommiſſion 
wies dieſen Preis als zu hoch zurück und begann zu 
handeln. Herr Krauſe ließ ſich oder wollte ſich nicht 
erweichen laſſen. Er beftand auf den geforderten Preis 
und wies darauf hin, daß der Looͤzer Magiſtrat ſogar 
ſchon 13000 31. für einen Morgen gezahlt habe. Die 
Kommiſſion legte einige hundert Zloty zu und Herr 
Krauſe ließ einige hundert ab, ſo daß man ſich ſchließ⸗ 
lich auf einen Preis von 4500 31. für den Morgen 
einigte. Bemerkenswert iſt, daß die Kommiſſion davon 


wußte, daß Herr Krauſe von Privatkäufern nur 
2000 Zl. für den Morgen verlangt hatte. Und trogdem 
akzeptierte fie diefen hohen Preis. 

Als der Kauf perfekt geworden war und Herr 
Krauſe fein Geld bereits in der Taſche hatte, kam aus 
Warſchau die Nachricht, daß die ſchwierige Finanzlage 
es nicht geſtatte, mit dem Bau der Wirtſchafts gebäude 
zu beginnen. 

Was nun? Man hatte das Grunoͤſtück unnötig 
gekauft. Guter Rat war teuer. Aber die weiſen 
Herren in Warſchau wiſſen ſich zu helfen und alsbald 
ordnete das Kriegsminiſterium an, daß das Grunoͤſtück 
zu verpachten ſei. 

Auf dem Wege der Verſteigerung ſollte das 
Grundͤſtück dem Meiftbietenden in Pacht gegeben wer⸗ 
oͤen. Herr Krauſe verſtand es ſo einzurichten, daß er 
nur ganz allein an der Verſteigerung teilnahm. 
Da er als Pachtzins nur den Gegenwert eines Korzec 
Roggen für den Morgen anbot und kein zweiter Re⸗ 
flektant vorhanden war, fo wurden Herrn Krauſe die 
92 Morgen für lumpige 1700 Zl. in Pacht gegeben. 

So werden bei uns Geſchäfte gemacht. Du, vers 
ehrter Leſer, wirft Dich fragen, warum die intermini⸗ 
ſterielle Kommiſſion für einen Morgen Land 4500 Zl. 
gezahlt hat, wenn fie doch genau wußte, daß Herr 
Krauſe von Privatkäufern nur 2500 31. gefordert hat. 
Du wirſt Dich vielleicht auch fragen, warum Herr 
Krauſe nur allein an der Verſteigerung teilnahm? Ja, 
ſiehſt Du, verehrter Leſer, das find Fragen die eben 
gu eine interminifterielle Kommiffion beantworten 
ann. 


Die 1 und 2 Zlotiy⸗ Banknoten werden außer 
Kurs geſetzt. Eine Verordnung des Finanzminiſters 
beſtimmt, daß alle 1 und 2 Zloty⸗Scheine der Bank 
Polſtki vom 28. Februar 1919 mit dem 31. Dezember 
ihre Gültigkeit als Zahlungsmittel verlieren. Nach dieſem 
Tage werden dieſe Scheine in der ſtaatlichen Hauptkaſſe, 
in den ſtaatlichen Finanzämtern und den Filialen der 
Bank Polſti bis zum 30. September 1926 in Zah: 
lung oder zum Umtauſch entgegengenommen. 

Die geſtrigen Marktpreiſe. Butter 4.20, Sah⸗ 
nenbutter 4.40, Eier 2.—, Sahne 1.60, Käſe 1.40, 
Milch 0.35, Hühner 4.—, Enten 4.— bis 5.—, Gänſe 
9.— bis 10.—, Truthähne 10.—, junge Hühner 1.50, 
Kartoffel (für 100 kg.) 6.—, Rüben 9.—, Mohrrüber 
10.— Zloty. Ferner koſteten per kg.: Hechte 3.50, 
lebende Karpfen 4.—, Krebſe 0.15 Groſchen per Stück. 

Gefälſchte Stempelmarken zu 40 und 50 Gr. 
ſind in letzter Zeit im Handel erſchienen. Im Zuſam⸗ 
menhang damit macht die Finanzkammer bekannt, daß 
die Falſifikate am dünneren Druck des Wortes „Groszy“ 
ſowie am dickeren Druck des Wortes „oplata stemplowa“ 
erkenntlich ſind. Ebenſo iſt das Wappen undeutlich 
gedruckt und die Linienführung über den Ziffern ſtellen⸗ 
weiſe unterbrochen. Ferner unterſcheiden ſich die falſchen 
Marken durch die unregelmäßige Zähnung, die bei den 
falſchen 26 und 14 Löcher, bei den echten 23 und 
14 Löcher aufweiſen. e 

Trauung. Am 17. Oktober findet die Trauung 
des Herrn Artur Reimann mit Frl. Alma Häntſch ſtatt. 
Wir gratulieren. 

Wegen Dokumentendiebſtahl verurteilt. Das 
Militärgericht verhandelte geſtern gegen den Unteroffizier 
Henryk Swiontek vom 18. Infanterieregiment, der des 
Staatsverrats angeklagt war, indem er Geheimdulumente 
aus dem Archiv ſtahl. Er wurde zu einem Jahre Ge⸗ 
fängnis und Degradierung verurteilt. Der Staatsanwalt 
hat Berufung eingelegt, da ſeiner Meinung nach das 
Urteil zu klein iſt. l (b) 

Unterſchleiſe im Bezirkskommando. Geſtern 
wurde vom Militärgericht der Stabsſergeant Antoni Mrok 
zu einem Jahre Gefängnis und Degradierung verurteilt, 
weil ihm Unterſchleife in der Uniformabteilung des Kom⸗ 
mandos nachgewieſen wurden. 8 b) 

FJeſtgenommene Einbrecher. Im Haufe Nowo⸗ 
miejſkaſtraße 11 wurde in der vorvergangenen Nacht 
beim Lederhändler Kopf ein bedeutender Diebſtahl aus⸗ 
geführt. Um dieſelbe Zeit wurde auf der Straße ein 
der Polizei bekannter Einbrecher Namens Tomaszewſki, 
Konſtantinerſtr. 21, feſtgenommen, als er in der Unter⸗ 
kleidung einherſtolzierend, die „Tante“ fang. Kurze 
Zeit darauf meldete ſich auf der Polizei ein Nawrocki, 
der mit der Kleidung des Tomaszewſki in der Hand 
erklärte, daß T. in einem Anfall von Uebermut im 
Neglige aus ſeiner Wohnung an der Zakontnaſtraße 
auf die Straße floh. Auch Nawrocki wurde feſtgenom⸗ 
men. Nach einigen Minuten meldete ſich im Polizei⸗ 
kommiſſariat eine Apolonja Nawrocka, die Geliebte des 
Tomaszewſki, die ſich nach T. erkundigen wollte. Auch 
ſie wurde feſtgenommen. Die Polizei ſtellte feſt, daß 
das Manöver Tomaszewſkis und der beiden Nawrockis 
darauf berechnet war, ein Alibi der Feſtgenommenen 
durch die Polizei nachzuweiſen, indem die Polizei ſelbſt 
ſehen ſollte, daß das Kleeblatt während des Einbruchs⸗ 
diebſtahls in der Nowomieiſtaſtraße in Polizeihaft war. 
Trotzdem konnte jedoch nachgewieſen werden, daß die 
drei den Einbruchsdiebſtahl verübt haben. Eine Haus⸗ 
ſuchung bei ihnen förderte zwar nicht die geſtohle⸗ 
nen Lederwaren zutage, dafür aber andere geſtohlene 
Sachen. Das ſaubere „Trio“ wurde in Haft genommen. 


Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung findet erſt in zwei Wochen ſtatt, da 
nur wenige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen. 

Gefängnisſtrafe iſt beſſer als Arbeitsloſig⸗ 
keit. In der letzten Zeit hat die Gefängnischronik die 
zunehmende Anzahl von Beſtrafungen zu regiſtrieren, 
die wegen Vergehens gegen die Polizeigewalt vor⸗ 
genommen wurden. Charaͤkteriſtiſch iſt, daß es ſich faſt 
ausſchließlich um Arbeitsloſe handelt, die Zuſammen⸗ 
ſtöße mit Poliziſten abſichtlich hervorrufen. Ein ent⸗ 
laſſener Häftling, der eine längere Gefängnisſtrafe ab⸗ 
geſeſſen hat, erklärte, daß die Arbeitsloſen es vorziehen, 
im Gefängnis zu ſitzen, als um das tägliche Brot zu 
ringen, deſſen Erwerb in den heutigen Zeiten faſt 
unmöglich iſt. (p) 

Deſerteure des Jahrganges 1904. Nachdem 
die Rekruten des Jahrganges 1904 ſich ſeit einigen 
Tagen bereits im Heere befinden, wurde feſtgeſtellt, daß 
aus dem Lodzer Bezirk 5 Prozent der Einberufenen 
ſich nicht geſtellt haben. Nach den flüchtigen Deſerteuren 
fahndet die Polizeibehörde im Verein mit der Gendar⸗ 
merie. 40 dieſer Deſerteure, die bereits gerichtlich vor⸗ 
beſtraft ſind, werden demnächſt vor Gericht geſtellt 
werden. p 

Wenn man heiraten will... Das Bezirks⸗ 
gericht verhandelte im vereinfachten Verfahren gegen 
eine gewiſſe Eugenja Witczak, geb. Wadiak, die ange⸗ 
klagt war, ihr Geburtsjahr im Paß von 1893 auf 1898 
umgeändert zu haben. Die Witczak führte zu ihrer 
Verteidigung an, ſie hätte befürchtet, daß ihr Bräutigam 
ſie nicht geheiratet hätte, wenn er ihr tatſächliches Alter 
gewußt hätte. Das Gericht verurteilte die Angeklagte 
zu 50 Zloty Strafe. (p) 

Der ſchwache Niefe. Moritz Szlama, 20 Jahre 
alt, wollte um ſeine Körperkraft zu zeigen, eine ſchwere 
Eiſenſtange heben. Seine Kräfte waren jedoch zu gering, 
ſodaß ihm die Stange auf die Beine fiel und ihn ſchwer 
verwundete. Moritz mußte ins Krankenhaus gebracht 
werden. Dort wurde er ſogleich einer Operation unter⸗ 
zogen, ſtarb jedoch zwei Stunden ſpäter an den Folgen 
der Blutvergiftung, die bereits den ganzen Körper 
ergriffen hatte. (p) 


Kunſt. 
Alexander Moiſſi. 


Ein Abend des lebenden Wortes. 


Ein Großer der Runſt, der dramatifhen Darftellung, iſt mit 
Einſetzung der vollen Wirklichkeit feines Könnens und feiner Pers 
fönlihkeit vor ans getreten. 

Ich komme nicht als Hamlet, nicht als Oedypns”, ſagte 
Molſſl, „ih kam, um ihnen nur einen Blumenſtrauß deut ſcher dich⸗ 
ter und Eyriker zu bringen.“ 

Alexander Molſſi brachte uns im lebenden Worte Schöpfun⸗ 
gen, die nicht nur das deutſche Volk für das vollkommenſte in der 
dichtung und Lyrik anerkennt. Seine Kun der Prägung der 
Worte und des Vortrags ließ uns bisher noch ungeahnte Seelen⸗ 
zuſtände und Empfindungen in Werken Goethes, Heines erkennen. 
Wie Gott in der zum Vortrag gebrachten Ballade „der Gott und 
die Baſadere“, fo ift auch Alezander Moiffi „Kenner der Höhen und 
Tiefen“ menſchlicher Gefühle, ein großer Darfteller von „Freud“ 
und Qual.“ 

Faſt noch nie in Lodz zu verzeſchnende Ovarlonen wurden 
Alexander Moiffi gebracht. umgeben von dem ſchon mit der Gar- 
derobe verſehenen publikum, mußte Moiffi noch ein Narrenlied von 
Shakeſpeare zum Beſten geben. 5 a 

Trotz des Vortrags in deutſcher Sprache fühlten alle, daß 
die Kunſt, all das Schöne, Wahre, Gute, international iſt. der 


— — — — 


Augenblick wird kommen, wo auch das tiefe Verlangen der Menſch⸗ 
heit nach Völkerverſöhnung Allgemeingut aller Völker wird. 

„Nur Zeit“, wie dehmels Arbeitsmann durch Alezander 
Moiffi es uns verkündete, 


Städtiſches Theater. Uns wird geſchrieben: 
Heute abend findet die 19. Vorſtellung „des Sommer⸗ 
nachtstraum“ von Shakeſpeare ſtatt. 


— e — 


Sport. 


Der Weltradfahrer Puppe hat ſich deutſchen Welt⸗ 
reiſenden angeſchloſſen. 

Aus Budapeſt iſt die Nachricht eingetroffen, daß der 
Lodzer Radler Puppe, der mit Hornſtein die Weltreise 
angetreten hat, die polnifhen Farben abgeſtreift haben 
ſoll und mit deutſchen Radlern, die ebenfalls eine Welt 
reife vorhatten, mitfuhr. Hornftein har mit polniſchen 
Farben die Reiſe allein fortgeſetzt. 


Dereine. 


Chriſtlicher Commisverein 3. g. U. in Lodz, Aleje 
Kosciuszti 21. Es wird nochmals auf den heute abend 
im Cheiſtlichen Commisverein ftatıfindenden großen Herren- 
Abend hingewieſen und bemerkt, daß das Programm ein 
ſehr ſchönes und intereſſantes fein wird, da die beliebteſten 
bieftgen Vortragskünſtler, ihr Beſtes für dieſen Abend 
liefern werden. Es find dies die Herren: Göhlitz, Adler, 
Tölg, Born und Drews, ferner die Herren Teſchner, Pros 
ſeſſor Türner und Seeliger (Klavier), Herren Schiffner und 
Kirchner (Zuher), Krause, Broſch und Hornberger (Violine) 
und viele andere. 

Alles in Allem verſpricht der Herren Abend im 
Chriſtlichen Commisverein ein recht gediegener zu werden 
und iſt der Beſuch daher nur beſtens zu empfehlen. 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Zur Ermordung des Militär⸗ 
beamten Lipſki. Wie wir bereits berichtet haben, 
wurde auf dem Gelände des Fort Rakow der Militär 
beamte Lipfki mit zerſchmettertem Schädel aufgefunden, 
Des Mordes wird ein gewiſſer Szupinſki verdächtigt, der 
am Tage des Mordes mit Lipfki zuſammen geſehen wurde. 
Der verhaftete Szupinſki ſagte aus, daß Lipfki jo unglüd» 
lich auf einen Stein geſtoßen ſei, daß er ſofort den Tod 
fand, Nun bleibt die Frage, warum Szupinſki den Vor⸗ 
fall nicht der Polizei gemeldet hat. 

Krakau. Kommuniſtenverhaftungen. Hier 
wurden zahlreiche Hausſuchungen bei Perſonen durchgeführt, 
die des Kommunismus verdächtigt wurden. Verhaftet 
wurden ein gewiſſer Spalzner ſowie eine gewiſſe Kander⸗ 
mann. 

— Zuſammenſtoß eines Straßenbahn. 
wagens mit einem Auto. Auf der mäßig beleuch⸗ 
teten Salinarnaſtraße ſtieß vorgeſtern ein Wagen der 
Straßenbahn mit einem Automobil zuſammen. Während 
das Auto vollſtändig in Trümmer ging, bemächtigte ſich 
der Paſſagiere des entgleiſten Wagens eine große Panik. 
Sie ſtürzten in großer Haſt aus dem Wagen, was jedoch 
dank der Geiſtesgegenwart des Motorführers glücklicher⸗ 
weiſe ohne Unglücksfälle vonſtatten ging. 

Ein geheimnisvoller Schuß im Park. 
Vorgeſtern abends wurde im Krakauer Park eine durch 
einen Revolverſchuß auf geheimnisvolle Weile verletzte Frau 
aufgefunden. Da neben ihr ein Revolver lag, wird ange⸗ 


Und dennoch 


Roman von Hans Reis. 
(Nachdruck verboten.) 
(26. Fortſetzung.) 

„Wo iſt den Tante Emma? Leben Sie nicht mehr 
mit ihr zuſammen, Steffie?“ erkundigte fi Dohlen. 

„Doch, doch, natürlich. Wir trennen uns nicht. Sie 
{ft nur für drei Tag verreiſt. Heute iſt nämlich der ſieb⸗ 
zigſte Geburtstag ihrer einzigen Schweſter, den will ſie 
fetern helfen. Mir paßt die Reiſe inſofern famos, als ich 
dadurch in der Lage bin, unſer Bräutchen für zwei Nächte 
in Tantchens Schlafzimmer unterzubringen. Später richte 
ich ihr ein eigenes Zimmer ein, die ſogenannte „gute 
Stube“ unſerer Wirtin, die unmittelbar an unfere Wod⸗ 
nung ſtößt. Für Sie iſt übrigens auch ſchon geſorgt, 
Gerd.“ 

„Mein Gott: Steffie, Sie find wirklich ein Pracht, 
mädel! Meine Depeſche können Sie vor zehn Uhr abends 
doch kaum erhalten haben.“ - 

„Stimmt auffallend. Die holde Auguſte, mein 
Dienstmädchen,“ fügte fie exklärend hinzu, „brachte ſie mir 
ins Theater. Da habe ich denn unferen zweiten jugend» 
lichen Liebhaber, deſſen Wirtin noch ein Zimmer frei 
hatte, gleich ermächtigt, dasſelbe für Sie zu mieten. Doch 
nun genug vom Geſchäft! — Sehen Sie nur, meine 
Herrſchaften, was für ein wunderbares Wetter draußen 
iſt. Vor einer Stunde noch ſah's ſo grau und öde aus, 
und jetzt der herrlichſte Sonnenſchein. Natürlich alles be 
ſtellt. Alles Ihnen zu Ehren! Heute nachmittag müſſen 
wir im Zoologiſchen Garten Kaffee trinken, und vorher 
zeige ich Ihnen die Stadt. Sie kennen Freiburg noch nicht?“ 
wandte ſie ſich an Ruth. 

„Nein. Aber ich habe viel davon gehört. Ein 
Vetter von mir, der uns häufig beſuchte, lebt hier. Amts ⸗ 
richter Dühren.“ 


Sodbds er Dolls gelung 


nommen, daß es ſich um einen Selbſtmordverſuch handelt. 
Die Verletzte, eine gewiſſe Stanislawa Müller, verweigert 
jegliche Ausſage. 

Wilna. Maſſenverhaftungen von Kom- 
muniſten. In der Nacht vom 14. zum 15. ds. Mis. 
wurden zahlreiche Hausſuchungen vorgenommen, in deren 
Verlauf über 100 Perſonen verhaftet wurden, die des 
Kommunismus verdächtigt werden, Sämtliche Verhafteten 
wurden in Laſtautos nach Landwarowo gebracht, wo ſie 
in ſpeziellen Baracken untergebracht wurden. Wie verlautet, 
ſoll es ſich hierbei um Mitglieder der Kommuniſtiſchen 
Partei Weißrußlands handeln. 

— Selbſtmord eines Kaufmannes. Hler 
hat einer der als ſehr reich geltenden Kaufleute, der Präſes 
des Kaufmanns verbandes, Herr Komornicki, 62 Jahre 
alt, der durch die Kriſe verarmt iſt, Selbſtmord begangen. 
Komornicki war in der Stadt allgemein geachtet. 

Grodno. Zu der Ermordung des Ing. 
König. Die Unterſuchung hat ergeben, das König von 
ſeinem Angeſtellten, dem Techniker Czarkowſki ermordet 
wurde. Cz. wurde in Suwalki feſtgenommen. Man fand 
bei ihm eine größere Summe Geldes ſowie die Mappe 
Königs. 


Die Wahlen zum tſchechiſchen Parlament. Am 
15. ds. Mis, fand die letzte Sitzung des gegenwärtigen 
Parlaments und Senats ſtalt. Die Neuwahlen finden am 
15. November ſtatt 

Brand an Vord eines deutſchen Dampfers. 
An Bord des Dampfers „Hohenlinden“ iſt ein Brand 
ausgebrochen, dem 25 000 Gallonen Alkohol im Werte 
von einer Viertelmillion Dollar zum Opfer gefallen ſind. 
Das Feuer iſt durch Selbſtentzündung ausſtrömender Gaſe 
eniitanden. - 

Acht Perſonen verbrannt. In einem vier 
ſtöckigen Nebengebäude der Porzellanfabrik Bates in Marl: 
leuthen bei Hof brach Feuer aus, das raſch um ſich griff 
und einen gewaltigen Umfang annahm. Die im dritten 
Stock wohnende Familie eines Fabrikangeſtellten konnte ſich 
nicht mehr reiten. Es find hlerbei 8 Perſonen verbrannt. 


4 * * 

Kirchlicher Anzeiger. 

St. Trinitatis⸗Kirche. Sonntag, vormittags ½10: Beichte, 
10 Uhr: Hauptgottesdienſt nebſt hl. Abendmahl. P.-Vik. Bittner. 
Mittags 12: Gottesdtenſt nebſt hl. Abendmahls feier in polniſcher 
Sprache. P. Wannagat. Nachmittags 1/,3: Kindergottesdlenſt. 
Abends 6 Uhr: Abendgottesdienſt. P. Schedler. Mittwoch, ½8 
abends: Bibelſtunde. P. Wannagat. 

Armenhaus⸗Kapelle, Narutowicza 60. Sonntag 10 vorm.: 
Gottesdienſt. Paſtor Schedler. 

Kantorat, Ulexandromjta 85. 118 abends: 
Bibelftunde. P. Schedler. 

Kantorat, Zawiszy 39. 
belſtunde. Paſtox- Vikar Bittner. 

Amtswoche hat Herr P. Wannagat. 


Donnerstag, 


Donnerstag, ½8 abends: Bi- 


St. Johannis⸗Kirche. Sonntag, Vormittags 9½: Beichte. 
10: Hauptyoitesdienft mit Feier des hl. Abendmahls. Sup. 
Angerſtein. Nachmittags 3: Kindergottesdienſt. Vikar Galſter, 
Abend 6: Abendgottesdienſt. Vikar Galſter. Mittwoch, abends 
8 Uhr: Bibelſtunde. Sup. Angerſtein. 

Stadtmiſſionsſaal. 
und Jungfrauenverein. 
abends: Vortrag Sup. Angerſtein. 
Gebetsgemeinſchaft. Sup. Angerſtein. 

Jünglinge verein. Dienstag, 8 Uhr abends: Bibelſtunde. 
Vikar Galſter. 

St. Matthäi⸗Kirche. 
Diakonus Doberſtein. 

L eke 5 

„Das iſt Ihr Vetter?! So... Die kräftige, 
weiße Hand, die dem jungen Mädchen die Kuchenſchüſſel 
hinſchob, zitterte leicht. 

„Kennen Sie ihn?“ forſchte Ruth intereſſiert. 

„Ja. .. Das heißt, eigentlich — nein. Ich kenne 
ihn nur vom Sehen. Er fiel mir auf durch feine Hünen⸗ 
figur. — Uebrigens denke ich, es wird das Praktiſchſte 
fein, wenn wir unlere kleine Braut jetzt ins Bett chicken. 
Blaß und müde genug ſieht fie aus. Was meinen Ste, 
Ruth? Darf ich Ruth ſagen?“ 

„Natürlich. Sie müſſen mir dann aber auch erlau⸗ 
ben, Sie Steffie zu nennen.“ 

Als Steffie nach einer halben Stunde wieder aus 
dem Schlafzimmer kam, ſtand Dohlen in Gedanken verloren 
am Fenſter. Ee bemerkte ihr Eintreten erſt, als ſie bereits 
hinter ihm ſtand und ihm die Hand auf die Schulter 
legte. Ihr friſches Geſicht ſah ungewöhnlich ernſt aus, 
als fie ſagte: „Ihre Braut bat mir gebeichtet, Gerhard. 
Armes, kleines Ding! Ich fürchte, Sie haben da eine 
Torhelt begangen.“ 

Er drehte ſich langſam um und ſah ſie finſter an. 

„Alſo auch Sie, Steffte. Das hätte ich allerdings 
nicht erwartet. Was muß ich doch für ein erbärmlicher 
Kerl ſein, da alle Welt für meine Braut nur ein — Be⸗ 
dauern hat!“ 

„Nicht doch, Gerd. Seien Sie nicht fo bitter.“ Be⸗ 
gütigend legte fie ihre Hand auf die feine „So war's 
nicht gemeint. Die beſte der Frauen würde ich, weiß 
Gott, nur gerade gut genug halten für Sie! Ich zweifelte 
auch weniger an Ihnen, als an ihr. Urteilen Sie doch 
ſelbſt. Sie iſt fo jung noch und unerfahren. So un ⸗ 
ſelbſtändig. Dles zarte Treibhauspflänzchen, das bisher 
ſorgfältig vor jedem Wetter behütet wurde, das nehmen 
Sie und pflanzen es in gänzlich anderen Boden, ins freie 
Feld, wo jeder Wind es treffen muß. Wahrlich — ein 
gefährliches Experiment! ... Nein, nein, ſehen Sie nicht 
ſo finſter aus, Gerhard. Sle haben ja ganz recht Was 
nützen jetzt noch die Leichenreden, da doch nichts mehr zu 


Sonntag, 7 Uhr abends: Jünglings- 
Diakonus Doberſtein. Freitag, 8 Uhr 
Sonnabend, abends 8 Uhr: 


Sonntag, 10 vorm.: Gottesdienſt. 


Warſchauer Börſe. 


Checks: 
15, Oktober 16. Oktober 
Schweiz 116.04 116,04 
London 29,13 29,13 
Neuyork 6 — 6.— 
Paris 27,18 26.87 
Wien 8481 84.81 
Belgien 28,03 27.39 
Stalien 2372 23,12 
Prag 17.84 17,84 


Auslanòsnotierungen des Zloty. 
Am 16. Otiober wurden für 100 Zloty 23 


London 
Zürich 85.00 
Berlin 68.75-69.45 
Cheks auf Warſchau 69 02— 69.38 
Poſen 68.72 69.08 
Kattowitz 68.92— 69.28 
Prag 559 00 
Wien, Checks 116.55—117.15 
Banknoten 116.30—117.30 
Danzig 85.39 — 85.61 


Der Dollar in Lodz. 
Geſtern wurde der Dollar zum Kurſe 6,11 bis 6, 
notiert, bei größerem Angebot in den Vormittagsſtundel, 


Nachmittags iſt das Angebot geringer geworden, bei DEM? 4 


jelben Aursjtand. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 

Ortsgruppe Lodz⸗Süd! Am Montag, den 19. Oktober 1. J 

um 7 Uhr abends, findet im PBarteilofale der P. P. S., Suwal⸗ 
ſtaſtr. 1, die erſte Vorſtandsſitzung der Ortsgruppe ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Unterhaltungsabend. Montag, den 19. ds. Mis 5 


Nr. 18 8 


Nr. 


ſtrlerte B 
preis: 
wöchentlie 


— — 


Vertreter 
9. W. m 


ab 7 Uhr abends, findet im Saale, Andrzeja 17, DEN Aalale 
übliche Unterhaltungsabend der Jugendabteilung ſtatt as 1 
wozu ſämtliche Mitglieder ſowie Gönner der Abteilung gegenü 
frdl. eingeladen werden. Der Vorſtand. ] gegen 
t —— K.. na * 
Derleger und verantwortlicher Schelftleiter: Sto. Budwig 3 ch < 
Druck: J. Baransmili, Lods, Petellauer 109, uſam 
a — olitik 
Chriſtlicher heute 
Commisverein 5 eit 
3. g. U., Aleſe Kosciuszti 21. er a 
ee En bruche: 
Sonnabend, den 17. Okto⸗ Der € 
ber, im eigenen Vereinolokale g 
haben 
Herren⸗Abend genen 
wieſen 
mit reichhaltigem Programm: Muſikaliſche, geſangliche rungs; 
‚und deklamatoriſche Darbietungen, Beginn 9 Uhr abends, . an die 
wozu alle Mitglieder hiermit höfl. eingeladen werden. N £ te 
Säfte herzlich willkommen. ſich d 
1197 Die Verwaltung. das de 
Einige Jungen zum | 88 : 
* 1 m * 
Zeitungsverkauf geſucht. fee N 
Zu melden zwiſchen 11—12 Uhr vormittags. ee 
„Lodzer Volkszeitung“ ieſem 
Petrikauerſtraße 109. 2 nehme 
. — lueitun 
ändern iſt. Laſſen wir alſo die Vergangenheit ruhen und“ der 20 
ſchauen wir miteinarder recht topfer in die Zukunf.“ 7 
Er antwortete nicht. Er ſeufzte nur und legte einen daß ir 
Moment die Hand über die Augen. 5 Grabfi 
„Ich will Sie nicht länger förer, Steffle,“ ſagte  F = 
dann. „Ste werden ohnehin zu tun haben. Ich will im uch h 
mein Quartier gehen und noch etwas zu ſchlafen verſuchen 5 haben 
Die durchfahrene Nacht macht ſich doch geltend.“ 4 geſpro 
„Ja, tun Ste das Gerd. Mein kleines Dlenſtnädn auch 
foll Sie hinführen. Und hier, bitte, nehmen Sie dieſe] der 9 
Brief mit. Ihre Braut hat an den Amisrichter Dühre““ nat 
geſchrieben und ihn gebeten, fie heute vormittag noch auß“ atore 
zuſuchen.“ anzuſe 
*. 1 daß j 
Bald nach zwölf Uhr — Ruth ſchllef noch feſt 17 führer 
traumlos den geſunden Schlaf der Jugend — klinge wa ſoll. 
es ziemlich energiſch an der Entreetür der jungen Scham 11 der A 
ſpielerin. e q 
„Ah — Sie ſind's ſchon, Herr Amtsrichter,“ begrüh N 0 
fie den blonden Reſen, der draußen ſtand. 1 MN perla; 
„Ja, ich ſelbſt, mein gnädiges Fräulein. Swen, 1 ſätzlick 
ſchon erlaubte ich mir, vor dieſer Tür zu ſtehen. ue Die 9 
zweimal hatten Sie die Gnade, mich ebenſo höftih u,] der Dt 
energiſch wieder an die Luft zu befördern. Dies dritt!“ ſich d 
Mal nunn je 0 
„Bitte ich Sie freundlichſt, einzutreten,“ fiel stell, 0 
freundlich ein. „Allein — Ste wiſſen ja — der Not fie nicht 
horchend, nicht dem eigenen Triebe.“ Damit ſchritt! noch 
ihm voran in ihr Zimmer. ir Verhe 
„Alle Wetter, wie nett das hier ausihaut bei 5 I führe, 
nen!” lobte der Hüne. „Alles ſchick und adrett. 1 er al 
reine Greichengemach. Jo, ja, nicht jedes Mädchen a beſteh 
fo rein 4 
„Mein Gott, denken Sie denn, weil ich eine S beſſer 
ſpielerin bin, muß ich notgedrungen auch unordent vi alſo 1 
fein? Wir find auch Menſchen, Herr Amtsriäter. 3 an . 
(Fortſetzung folgt) auffaf 


